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Iv>abd6urg, too nod) mandjed SBort übejc bie ©r-
neuerung bed eibgenöffifcf>en ©ebanfend gefpro-
d)en tourbe. Unb unter -gtoeien unb ©reten bei

einem ©lafe SBeined unter ben fdjattigen Äinben

im ©djloßgarten toagte ed toot)! audj einer, ju
fagen, bag er ben Sag fei)en möchte, too ber

nrmfte SJtann, be,r fjanbtoerfer im ©dfurjfeii ben

jammer toegtegte, um mit ihnen, ben bornehmen

Gütern bed 33aterlanbed, über fein @ebeii)en ein

SBort su reben.

21m jtoeiten ober britten Slbenb erft trennte

man fid), nirf)t oi)ne bag bie iiippen ber 33ate[c-

lanbdfreunbe fid) fanben, unb bie Slugen fid) mit
tränen gefeuchtet in ber Überfülle ber ©e fühle

für bad liebe ©idjtoei3ertanb.

Anf der Reise zur ersten Bundesversammlung, November 1848

Ein Brief des aargauischen Ständerates Augustin Keller an seine Frau.

fiiebfted Sftutterli! -SBir finb in ber einfttoeili-
gen 33unbedftabt angefommen. ffolgenbed ift ber

Verlauf meiner Steife. 23on ©udj toeg ging ed

bid ju fjorrn ©onrab (Pfarrei: in SBolendtoil).
Slbenbd um fed)d ilf)r fuhr id) mit meinem ©e-

pad' in Slarau ein. f)e;cr (©tänberat) ©iegfrieb
toar fdjon nad) Tarife gereift, um einjupaden.
ön einem 23rtefe hinterließ er mir, baß er erft

am ©onntag Perreife, unb toenn ich mit toolle,

fo foil idj ?u ihm fommen. ©amdtagd bormittagd
blieb id) noid> im ©roßen Stat. Um ein Uhr fuhr
id> unteic bem gräßlid)ften Untoetter mit bem ©I-
toagen an bie itreujftraße ab. ©d toaren 42 Ißaffa-
giere mit enbtofem ©epäd. ©er ^ßofttoagen unb

Pier 23eitoagen toaren bollgeftopft. Sin ber I?reu3-

ftraße flieg ich aud, Heß mein ©epäd ablaben unb

übergab ed bem ^ßoftbureau. SIdbann ging ich

nad) Böfingen hinein, ömmer ©tujcm unb Stegen,

fjerr ©iegfrieb, ffrau unb itinber freuten fid)

meiner SInfunft. SBir Perabrebeten, mit ber Stadjt-
poft 3U reifen unb bid baljin auf3ubleiben. SBäfj-

irenb bed SIbenbd befuchte idj. meinen alten

fyreunb, i)errn Stegierungdrat ^31üß, bem idj ba-

mit eine große ffreube madjte. Slid alter SMolinift

hat er bor brei fahren, aid fed^igjäfjrigeil SJtann,

nodj 3um 23iolincelI gegriffen unb fidj barauf be-

reitd fotdje ffertigfeit ertoorben, baß er midj eine

©tunbe lang mit bem Uebtidjften Bongert unten-
hielt, öd) nahm ihn fjornadj 3u ©iegfriebd mit.
SBir aßen 3ufammen gu Stadjt unb toaren guter
©inge, Um 3toötf Uhr fuhren toir mit ©iegfriebd

^uljrtoerf an bie Jtreu3ftraße unb ertoarteten ba-

fetbft bid um gtoei Üf)r bie ißoft. ©ie fam. SBir

fadten auf, fanben aber im: fjaupttoagen feinen

fßlal3 mehr, ©ne SJtenge eibgenöffifdjer State

hatte ihn angefüllt, (©ie Stationaiträte) Hanauer
unb 93rugiffer faßen aud) barin. ©d fdjneite. SBir

3toei ©tänberäte beftiegen einen atten 93ettoagen,

fuhren bon bannen unb fdjfiefen im SSraufen bed

©turmed balb ein. SBir famen in SJturgentijal an.
Sind unferem alten SSeitoagen mußten toir halb-
britt in ein einfpänniged ©fjar à 23änflein ein-

fteigen. ©ann ging ed abeitmald bon bannen, unb

toenn toir nidjt eingefdjlafen toaren, fo hätten toir

getoaltig gefroren, toenigftend fagten und fo un-
fere itnie, aid toir bor ber tßoft in Äangentljal
ertoadjten. ön fiangenthal erhielten toir eine ge-
fd)loffene Itutfdje, toelcfje .ber SSerlüftung toegen

3toei eingefdjlagene ^enfterfdjeiben hatte. Ön-

beffen ftörte und bad fefjr toenig, toir toaren froh-
lid>, fuhren ab unb fdjliefen balb toieber ein.

SJtorgend um hotfe fedjd Uhr hätten toir in 23urg-

bo,rf fein füllen. SBir famen um fieben Ußr an

unb erftaunten nidjt toenig, aid toir aud bem gel-
ben it'aften fliegen unb bie gan3e Statur bor und

in einem gutgeftärften ©djneeljembe ©onntag
halten faljen. ©in toarmer Jfaffee bradjte Äeib

unb ©eele, toeld>e SJtiene madjten, fid> unfieunb-
lieh trennen 3U toollen, toieber in bad befte frühere
©inberneljmen. SBahrfdjemlid) toollte man unfe-
ren bidljerigen 23eitoagen bem ©lafer übergeben,

toenigftend erhielten toir einen anberen, biel beffe-

ren, ben toir mit einem artigen fjerin unb einem

SMehhänbler teilten. Um halb elf Uljir bormittagd
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Habsburg, wo noch manches Wort über die Er-
Neuerung des eidgenössischen Gedankens gespro-
chen wurde. Und unter Zweien und Dreien bei

einem Glase Weines unter den schattigen Linden
im Schloßgarten wagte es Wohl auch einer, zu

sagen, daß er den Tag sehen möchte, wo der

ärmste Mann, dar Handwerker im Schurzfell den

Hammer weglegte, um mit ihnen, den vornehmen

Hütern des Vaterlandes, über sein Gedeihen ein

Wort zu reden.

Am zweiten oder dritten Abend erst trennte

man sich, nicht ohne daß die Lippen der Vater-
landsfreunde sich fanden, und die Augen sich mit
Tränen gefeuchtet in der Überfülle der Gefühle

für das liebe Schweizerland.

der Leise ?ur ersten LnnàesversaininIunK, I^evenider 1348

Lin 8rie5 des aâiZauisâen 8tän3erates àZustin Lellernn seine Lran.

Liebstes Mutterli! Wir sind in der einstweili-

gen Bundesstadt angekommen. Folgendes ist der

Verlauf meiner Neise. Von Euch weg ging es

bis zu Herrn Conrad (Pfarrer in Wolenswil).
Abends um sechs Uhr fuhr ich mit meinem Ge-

pack in Aarau ein. Herr (Ständerat) Siegfried
war schon nach Hause gereist, um einzupacken.

In einem Briefe hinterließ er mir, daß er erst

am Sonntag verreise, und wenn ich mit wolle,
so soll ich zu ihm kommen. Samstags vormittags
blieb ich noch im Großen Nat. Um ein Uhr fuhr
ich unter dem gräßlichsten Unwetter mit dem Eil-
wagen an die Kreuzstraße ab. Es waren 42 Passa-

giere mit endlosem Gepäck. Der Postwagen und

vier Beiwagen waren vollgestopft. An der Kreuz-
straße stieg ich aus, ließ mein Gepäck abladen und

übergab es dem Postbureau. Asdann ging ich

nach Zofingen hinein. Immer Stuirm und Negen.

Herr Siegfried, Frau und Kinder freuten sich

meiner Ankunft. Wir verabredeten, mit der Nacht-
post zu reisen und bis dahin aufzubleiben. Mäh-
rend des Abends besuchte ich meinen alten

Freund, Herrn Negierungsrat Plüß, dem ich da-

mit eine große Freude machte. Als alter Violinist
hat er vor drei Iahren, als sechzigjährigch Mann,
noch zum Violincell gegriffen und sich darauf be-

reits solche Fertigkeit erworben, daß er mich eine

Stunde lang mit dem lieblichsten Konzert unter-
hielt. Ich nahm ihn hernach zu Siegfrieds mit.
Wir aßen zusammen zu Nacht und waren guter
Dinge. Um zwölf Uhr fuhren wir mit Siegfrieds
Fuhrwerk an die Kreuzsfcaße und erwarteten da-

selbst bis um zwei Uhr die Post. Sie kam. Wir
sackten auf, fanden aber im Hauptwagen keinen

Platz mehr. Eine Menge eidgenössischer Näte

hatte ihn angefüllt. (Die Nationalträte) Hanauer
und Brugisser saßen auch darin. Es schneite. Wir
zwei Ständeräte bestiegen einen alten Beiwagen,
fuhren von dannen und schliefen im Brausen des

Sturmes bald ein. Wir kamen in Murgenthal an.

Aus unserem alten Beiwagen mußten wir halb-
dritt in ein einspänniges Char à Vänklein ein-

steigen. Dann ging es abermals von dannen, und

wenn wir nicht eingeschlafen wären, so hätten wir
gewaltig gefroren, wenigstens sagten uns so un-
sere Knie, als wir vor der Post in Langenthal
erwachten. In Langenthal erhielten wir eine ge-
schlossene Kutsche, welche der VeMftung wegen
Zwei eingeschlagene Fensterscheiben hatte. In-
dessen störte uns das sehr wenig, wir waren fröh-
lich, fuhren ab und schliefen bald wieder ein.

Morgens um halb sechs Uhr hätten wir in Burg-
docf sein sollen. Wir kamen um sieben Uhr an

und erstaunten nicht wenig, als wir aus dem gel-
ben Kasten stiegen und die ganze Natur vor uns
in einem gutgestärkten Schneehemde Sonntag
halten sahen. Ein warmer Kaffee brachte Leib
und Seele, welche Miene machten, sich unfreund-
lich trennen zu wollen, wieder in das beste frühere
Einvernehmen. Wahrscheinlich wollte man unse-

ren bisherigen Beiwagen dem Glaser übergeben,

wenigstens erhielten wir einen anderen, viel besse-

ren, den wir mit einem artigen Herrn und einem

Viehhändler teilten. Um halb elf Uhr vormittags
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famen toit enblidj in 93ern an, nahmen unfer @e-

päd' in ©mpfang wnb liegen eö nadj unferer 2Bob-

nung bringen, too toir auf baö freunbtidjfte emp-

fangen toutben. Unfere SBobnung ift Sftr. 97 an

ber bleuen ©äffe, ein mittelmäßige^, mafflbesJ

S3üitgerf)au3, außen ,unb innen reiniid) unb nett.

îïcf) babe fdjon biete alte ^reunbe aus ben ber-

fd)iebenen Kantonen getroffen. Unter allen

!)errfd)t ein berjlicber Ton. SJtorgen ift feierlicher

©ottesbienft, Qug in bie ölßungölofale unter bem

©eläute aller ©loden beic Ôtabt unb 155 i?ano-

nenfd)üffen, bann üonftituierung ber 33el)örbe,

Jßabl besS ^räfibenten ufto.; um bier Uf)r nach-

mittags SRtttageffen, bargebote.n bon ber ôtabt,
abenbö Illumination, überall auf ben Türmen

unb an allen öffentlichen ©ebäuben toebt bie eib-

genöffifd)e fjabne, bor ben gunfffjäufern bie

Qunftfabne. ^eute Slbenb fidjon finb bie SSogen

an ben Toicen ber ôtabt unb ber 9Jlünfterturm
illuminiert. Sie "^rage über ben SSiunbeSfiß be-

fdfäftigt bie heute biet, güridj unb 23ern toarten,

unb alle 3Betfcf>en, mit benen id) fpredje, finb für
Äujern. ©S toirb turioS geben toollen mit ber

23unbeSftabt. SBeldjeö ©efcbäft juerft borgenom-

men toerben foil, ift nod) junbetannt. Uebermor-

gen fann ich tool)l SJtebrereS unb 2Bid)tigereS be-

ridften. #eute toollte id) nur mit Sir, ©u hiebe,

plaubern. ©rüge mir alle jUnbeit unb alle im

ganzen iijauA

HIER

WAREN

WIESE

UND

FELD

GEORGES GISI

Hier waren Wiese und Feld,

Als ich ein Knabe war.

Baum in der Frühlingswelt

Leuchtete wunderbar.

Korn in der Sommerszeit

Stand in goldenem Blond.

Mutter Ebene, weit

Warst du und lachend durchsonnt!

Herbstliches Herdengeläut

Klang aus Nebelgesprüh,

Bis das Silbergeschmeid

Rauher Reife gedieh.

Eines Tages lag Schnee

Reinhin über die Trift.

Fuss von Hase und Reh

Schrieb hinein seine Schrift.

Einsam, vom Bauer bestellt

Stillhin über das Jahr,

So sah ich Wiese und Feld,

Als ich ein Knabe war.

Heut steht hier eine Fabrik

Und kahl das blühende Feld.

Traurig sucht mein Blick

Die Märchen- und Malerwelt
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kamen wir endlich in Bern an, nahmen unser Ge-

pack in Empfang und ließen es nach unserer Woh-

nung bringen, wo wir auf das freundlichste emp-
fangen wurden. Unsere Wohnung ist Nr. 97 an

der Neuen Gasse, ein mittelmäßiges, massives

Bürgerhaus, außen.und innen reinlich und nett.

Ich habe schon viele alte Freunde aus den ver-
schiedenen Kantonen getroffen. Unter allen

herrscht ein herzlicher Ton. Morgen ist feierlicher

Gottesdienst, Zug in die Sitzungslokale unter dem

Geläute aller Glocken der Stadt.und 135 Kano-
nenschüssen, dann Konstituierung der Behörde,

Wahl des Präsidenten usw.) um vier Uhr nach-

mittags Mittagessen, dargeboten von der Stadt,
abends Illumination, überall auf den Türmen

und an allen öffentlichen Gebäuden weht die eid-

genössische Fahne, vor den Zunfthäusern die

Zunftfahne. Heute Abend schon sind die Bogen

an den Toicen der Stadt und der Münsterturm
illuminiert. Die Frage über den Bundessitz be-

schäftigt die Leute viel. Zürich und Bern warten,
und alle Welschen, mit denen ich spreche, sind für
Luzern. Es wird kurios gehen wollen mit der

Bundesstadt. Welches Geschäft zuerst Vorgenom-

men werden soll, ist noch unbekannt. Uebermor-

gen kann ich wohl Mehreres und Wichtigeres be-

richten. Heute wollte ich nur mit Dir, Du Liebe,

plaudern. Grüße mir alle Kinder und alle im

ganzen Haus.

HILK

UND

KIWKUW MSI

blier Wären rviese und deld,

^Is icb ein Knabe war.

Launr in <ter drüblinZswelt

Leuchtete

Korn in der 8oininsrs2eit

Ltand in Zoldenern Llond.

Nutter Kbene, weit

t^arst du und lackend durcbsonnt!

blerbstliebes blerdenZeläut

Klang aus Nebelgesxrllb,

öis 6as ZilderZeseinneici

lìnukei' Rei5e ZeciieL.

Lines ^a^es InZ LeLnee

Keinbin über die drikt.

duss von Hase und kleb

Lebrieb binein seine Lcbrikt.

Kinsain, vorn Lauer bestellt

Ltillbin über das labr,

Lo sab icb 'Viese und b'eld,

^Is icb ein Knabe war.

bleut stebt bier eine dabrib

dlnd babl das blübende deld.

draurig sucbt mein ölicb

Die Närcben- und Nalerwslt
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